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Leitfäden un! Handbücher hinaus, W as zusammenzustellen un! in ruck rın-
CN den Vertassern un: Verlegern siıcher viele Mühe gemacht hat, da{ß mMa  5

ehrlich wünscht, möchten unverzüglich die weıteren Bändchen folgen, afßrt dann
ber doch Gedanken des Unbehagens aufkommen. Dıiıe Darstellung 1St kurz SC-
kommen, Ja tehlt tast Yanz, und der Leser mu{(ß sıch miıt einer Überfülle VON

Namen, Daten, Zahlen un: termiıinı technicı herumschlagcn. Das 1St vielleicht nıcht
beabsichtigt, lesen WwIr do: in der Einführung (14) „Zum Schlufß se1l in Dank-
barkeıt stellvertretend tür die vielen Gelehrten, auf deren Forschungen die Dar-
stellung beruht, eın Name ZENANNT, der des Jun1ı 1976 verstorbenen großen
französischen Patristikers Marcel Richard, der Aur Theologiegeschichte dieser
Periode subtilster Weıse NCUE Betrachtungsweısen erschlossen und Quellen -
gänglıch gemacht hat.“ Richard begegnet > 1m ammelwerk 1DASs Konzil
VO  — Chalkedon“, hg VO)  — Grillmeier un Bacht, I9 mMIt seinem Beıtrag
„Les florileges diphysıtes du Ve er du Vlie siecle, ann seine SCSAMIMNEC ten Ar-
tikel genannt „Opera m1inoTra; 1in der Zusatzreihe „Libri amıcorum“ des „Corpus
christiıanorum“ , Turhout 1977, Bde, 1572 (!) S

Eıne Darstellung, die anregend, Ja spannend geschrieben ware, hätten WIr uns

gewünscht; WIr halten dieses bei der Fülle VOoO  - Quellen un: Standardwerken für
urchaus möglich un dort tür besonders nöt1g, diese Quellen schwer CI -

reichen sind. Eın Abriß bzw. Auszug allein kommt dem steinharten Brot gleich
und nıicht einem „lecker bereıteten Mahle“, w as uns spatestens ZU Bewußtsein
kommt, W C WIr die Klassiıker dieser Epoche, dıeses geheimnıisumwitterten
christlichen Byzantinerreiches geraten un: unls 1in die Werke des Chrysostomos, Ps
Dionysıios, Kyrıill V O]  - Skythopolis, Johannes Moschus vertiefen; TST dann
dürtte den Studierenden ıne eueC Welt aufgehen

Weıten Raum gyab der Verfasser der „Entwicklung der christologischen Proble-
matık 1m Osten Kap un MIt dem „soteriologischen Grundanliegen“ gibt

UunNs den Schlüssel ZU Verständnis dieser VO:  3 vielen Synoden un!: Konzilien
ın,verwiırrten Zeıt; jedenfalls weıst auf die weıthın unabhängige ogıe

die nıcht restlos verquickt WAar mi1ıt den „Bemühun die Aufrechterhaltung
der Kırchen- un: Reichseinheit“ Kap. 3 Gew1ı hat > w1ıe sıch ausdrückt
S - Z): diese „vollwertigen Faktoren der Kirchengeschichte genommen“,
ber WIr meınen, dıe ULUd U“Oo  d magıstrı mu sich sehr anstrengenN, Aus der theolo-
gischen Problem- un: der profanen Politikgeschichte ıne lebendige Kirchenge-
schichte schaften. Zu pessimistisch zußert sıch ZU Konzil VO  3 Chalkedon
Das Ergebnis der „eindrucksvollen Bemühungen dıe Einheit VO|  j Kirche und
Staat“ se1l „bedrückend“ Nun hat ber Chalkedon 1zenum nıchts aındern
wollen, hat e5 auch nıcht N, und eshalb entspricht es aus spaterer wıe heutiger
Sıcht durchaus der geschichtlichen Wirklichkeit, wenn WIr 1n diesem Jahr des C1I-

staunli unveräinderten nizeno-konstantinopolitanischen Credos gedenken (381
bis 65 als Zeichen der merkwürdigen Einheit betrachten und das Wort
Gregors Gr immer noch nachvollziehen: «_ wıe die vier Bücher der Evange-
lien, nehme ich un: verehre ich auch die 1er Konzilien“ (zıtıert bei Grill-
meıer . 1L, 834) Rhaban HaackeSiegburg
Ulrich Berner, Origenes Erträge der Forschung, 147), Wiıssen-

schafrliche Buchgesellschaft, Darmstadt 1981 XIT: 175 s) kart Ladenpr.
26,50 für Mitglieder ISBN 3-534-05081-9
Der Kirchenvater Orıigenes „der Stäiählerne“ WAar schon seinen Lebzeiten

strıtten. In der Reihe „Ertrage der Forschung“ präsentiert der Religionshistoriker
Ulrich Berner die divergierenden Origenes-Deutungen Aus dem un Jahr-
hundert forschungsgeschichtlich ach phänomenologischen un: chronologischen Ge-
sichtspunkten. DBerner knüpft die Vorarbeiten Crouzels d dessen Orıigenes-
Bibliographie 1n Fortsetzungen erscheint. Für den einigermaßen überschaubaren 16
benslauf des allegorisch interpretierenden christlichen Schriftstellers 1St die Orıige-
nes-Vıta FEusebs „die wesentliche Grundlage“. Im Gegensatz ZUur alteren Forschung



368 Literarische Berichte und Anzeıgen

unterscheidet „zwıschen genumn orıgeneıischer Theologie spateremOriıgenismus, Berner stellt TSE die „systematischen“ un: dann die „Nıcht-systema-tischen“ oder „mystischen“ Orıigenes-Deutungen VOT, schliefßlich einem drit-
ten Abschnitt dıe nsätze aufzuzeigen, welche gleichsam „vermittelnd“ die Klutt
zwıschen den we1l voneınander abweichenden Forschungstraditionen über-
brücken versuchen. In seiner Schlußbetrachtung empfiehlt der Verf., 1n Einzel-
analysen dıe orıgeneıischen Werke textimmanent ınterpretieren; nach seiner
Meınung ware das „der Anfang eines Jangen Weges, 1n dessen nde eine neufun-
dierte Gesamtdeutung stehen könnte“. Da dıeser Forschungsbericht ın erster Linıe
für Studenten der Theologie der Religionsgeschichte gedacht ISt, ware Cr  CS besser
SCWESCH, die Anmerkungen als Fufßnoten erscheinen lassen, s$1e in den An-

verweisen.
Marktreduntz Hans Joachım Berbig

Lui1s Ladarıa: Espiritu Clemente AlejandrinoPulicaciones de 1a Universidad Pontificıia Comiuillas Madrıd, Estudios 16)Madrid (UPCM) 1980 288 Übersetzung nachstehender Rezension aus dem
spanıschen Originalmanuskript durch Fıscher.
Wıe 1n seiner rüheren Studıie über dıe Pneumatologie des hl Hılarıius vglZKG 90, 1979, 114—-115), versucht der Autor, Hand der Texte des Klemens

Alexandrinus untersuchen, Wı1ıe sıch OFrt die Anwesenheit des Geistes den
verschiedenen Etappen der Heilsgeschichte darstellt; ber eigentlıch stößt der
Autor Ur Ort auf dessen Pneumatologie, Klemens VO:  3 der Anwesenheit des
eistes ın Jesus, 1n der Welt un: 1in den Menschen spricht.

In der klementinischen Christologie dominiert das Konzept des Logos. Jesus,der Logos, ISt Geist (Gott), der Fleisch oder Mensch wurde. Wenn Logos schon die
Bezeichnung des Sohnes als Person meınt, dann bedeutet Geist eintach seine Gott-
eıt 1m Gegensatz seiner Menschheit der seiınem Fleisch. Das „Geistliche“ 1St
das Göttliche insofern CS aktıv ISt, ISt die göttliche Natur des Logos insotern s1eheilsbringende Wiırkungen hervorbringt. Für den Menschen Jesus bedeutert dieSalbung, die Herabkunfrt des Heıilıgen Geistes, dıe volle Heilung seıner Mensch-heit Für alle übrigen Menschen bedeutet S1Ce die Möglichkeit, das Leben des Ge!1-
stes nach dem Ebenbild des Herrn empfangen. Klemens ylaubt, daß der Mensch,un!| naherhin seiıne Seele, durch das Geschaffensein Vo  3 Gott In gewisser VWeıse
der göttlıchen Natur teilnimmt. Der Nous ISt Ebenbild Gottes un: des 0OS5. Esscheıint, dafß der Empfänger der Gnade der Geist der die Seele ISt, aber daßauch das Blut oder der Leıib Heıilsgeschenk teilhaben. Das Wort „Geist“ kommtmıiıt Absıcht In ıner zweıifachen Bedeutung VOT: meıint den Geist Gottes insofernPrinzıp des übernatürlichen Lebens 1St un: meınt den Geist oder die Seele desMenschen insofern oder S$1e den Leib aufrechterhälrt. Der „Geist“ kann die An-wesenheit des eistes Gottes 1m Menschen se1n. Der Geist Gottes verbindet sıchmıiıt der Seele (dıe von geisthafter Natur 1st) in einer ıcht substantıellen, sonderndynamischen Eınıgung. Der Glaube 1St das Element, das dıe abe des Heılıgeneistes unterscheidert von den anderen „Geistern“ des Menschen der VO  — dergöttlichen Gegenwart, die sıch von der Schöpfung herleitet. Der Glaube führt ZUrTaufe und ın dieser empfängt Inan den Geist. Die geistliche Kraft, die den Men-schen rettEeT, STammt VO:|  «} Jesus und trıtt als Geist desselben 1n Erscheinung. DieWiıedergeburt durch den Logos bedeutet Mitteilung des Geistes. Gott, der schonkraft der ersten Schöpfung Vater ISt, u uns mıiıttels des €1stes für eıne NnNe')Sohnschaft. Nur der Geist Christi ermag den Menschen ZUuUr himmlischen Stadtbringen. Dıie ırche als geistlicher Leib 1St die Gemeinschaft der Menschen, die demHeiligen Geist geeint sınd; die Gemeinschaft, die durch den Geıist selbst geführt?st. Die geistliche Kırche mu verstanden werd als die Kırche, die voll des Geistes
1ST

Die Zugehörigkeit des Geistes ZU göttlichen Bereıich, neben Vater un| Sohn,1ST eindeutig; ber ohne daß das Wiıe der Eıinheir der Dreı erklärt würde. BeıKlemens ISt eine trinıtarısche Theologie 1 Strengen a  1NMn n  t finden Norma-


